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BODENSCHUTZ BEI BAUARBEITEN 

 
Die Zielsetzung des Bundes-Bodenschutzgesetzes ist es, nachhaltig die Funktionen des Bodens zu 
sichern oder wiederherzustellen. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeinträchtigungen seiner 
natürlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte soweit wie 
möglich vermieden werden. 
 
Erdarbeiten sollten nur bei trockener Witterung und gut abgetrocknetem, bröseligem Bodenmaterial 
ausgeführt werden. Zu feuchter Boden wird leicht verdichtet. Der humose Oberboden (sog. Mutter-
boden) muss gleich zu Beginn der Bauarbeiten auf allen beanspruchten Flächen abgeschoben wer-
den. Hohes Gras und andere Pflanzen sollten Sie abmähen und kompostieren. Auf eine zügige 
Bauausführung der Erdarbeiten ist zu achten, da sonst die Gefahr der Bodenabschwemmung be-
steht. 
 
Erdaushub ist abseits des Baubetriebes in Mieten zu lagern. Humoser Oberboden und humusfreier 
Unterboden müssen getrennt werden. Mutterbodenmieten sollten nicht höher als 2 m aufgeschüttet 
werden. Es ist darauf zu achten, dass Regenwasser gut abfließen kann, damit die Mieten nicht ver-
nässen. Wenn Sie die Mieten mit Raps, Senf, Kürbis o. ä. einsäen, bleibt das Bodenleben aktiv und 
Sie schützen den Boden zusätzlich vor starker Austrocknung und Vernässung. 
 
Die Verwertung des Erdaushubes hat Vorrang vor der Beseitigung. Unbelasteter Erdaushub sollte 
soweit als möglich auf der Baustelle zur Auffüllung und Geländegestaltung wieder verwendet wer-
den. Keinesfalls darf bei Auffüllungen humoser Mutterboden vergraben werden. Nicht benötigtes 
Bodenmaterial muss sinnvoll verwertet werden. Fragen Sie bei Ihrer Gemeinde nach geeigneten 
Verwertungsmöglichkeiten. 
 
Fremdmaterial kann auf der Baustelle nur zum Einsatz kommen, sofern der eigene Erdaushub für 
die notwendigen Auffüllungen nicht ausreicht. Hierbei darf nur absolut unbelastetes, sauberes Bo-
denmaterial angenommen bzw. verwendet werden. Sie sollten Ihren Lieferanten nach der Herkunft 
fragen und sich die Unbedenklichkeit bestätigen lassen. 
 
Bodenverdichtungen durch Befahren mit schweren Baumaschinen sind nicht immer vermeidbar. 
Markierte Bauwege können dazu beitragen, dass nicht wahllos verdichtet wird. Sie sollten dort ange-
legt werden, wo später Abstellplätze oder Zufahrten liegen sollen. Gegebenenfalls kann eine provi-
sorische Baustraße durch lastverteilende Platten hergestellt werden. Bodenverdichtungen sind durch 
geeignete Maßnahmen zu beseitigen. 
 
Bodenversiegelungen auf Zufahrten, Abstellplätzen und Gartenwegen vermindern die Wasserver-
sickerung und belasten die Kläranlagen. Vermeiden Sie wasserdichte Beläge wie Beton, Asphalt 
oder Pflaster mit engen Fugen. Besser sind breitfugige Pflaster, Rasengittersteine, Kies- bzw. Schot-
terbeläge oder einfach nur Rasen. Wo immer es möglich ist, sollten Sie auf Einrütteln und Verdich-
ten des Unterbaus verzichten. 
 
Verunreinigungen des Bodens mit Bauchemikalien wie Farben, Lacke, Lösungsmittel oder Öl sind 
zu vermeiden. Leere Behälter und Reste müssen fachgerecht entsorgt werden. Es ist verboten, 
Bauabfälle bei der Hinterfüllung der Kellerwände zu vergraben oder zu verbrennen. Dies kann straf-
rechtliche Konsequenzen nach sich ziehen. 
 
Der Einbau von Ausbauasphalt als ungebundene Tragschicht im Bereich der Fahrflächen ist zu 
vermeiden. Sollte es dennoch beabsichtigt sein, dann ist vorab der Nachweis zu führen, dass keine 
schädlichen Verunreinigungen vorliegen. Der Untersuchungsumfang ist vorab mit dem Landratsamt 
Sigmaringen, Fachbereich Umwelt und Arbeitsschutz, abzustimmen.  

 

 


